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Von,der Themenzenr;rie te Inre ar tip~~)
zur.kommun'l<ati en Theolo ie

Bedett tende seelsorgliche Itntiativett und Konzepte nach dent

Zweiten Vatikatttnn ttahntett R C. Cohns Ansatz der Thentenzen­

triertett Ittteraktion (TZI) kreativ attf tntd setztett ihn itt der Seel­

sorgepraxis tnn: J. Mayer-Sehet ts Krat tkenhat tsseelsorge (Seelsorge

int Krattketthatts, -'1981 ), B. Honsels partizipatives Genteittdekon­

zept (Der rote Ptntkt. Ei>te Getneittde tat tenvegs, 1983), M. Krö­

gers Seelsorgetheorie (Thentenzentrierte Seelsorge, "1989),

M. Frickels Thentettzentrierte Meditation, 1992) tt. a. Ant R C.

Coht t Institt t tefor TCI It t tentafional (rvtvtvrt t th-cohn-institt t te.org)
etablierte sich eine eigette „Fachgrnppe Theologie" (svtvtv.tzi-theo­

logie.ttet), hr der sich Seelsorgerlinttett der christlichett Kirchett

tntd tvisset tschaftlich arbeitet tde Theologlit t t tet t zttsantntet tge­
schlossett habett, ttnt kotttittttierlich att rler Verbittdtntg vott Seel­

sorge, Theologie ttttd Thentettzetttrierter Interaktiott ztt arbeiten

ttttd ihre Erfahnntgett itt regelntüßigstattfittdendert Tagtcngen
at tszt t tat tschet t.

Von lvlatthias Scharer

nteraktion in der kirchlichen Wie viel Rot verträgt
MATTHIAS SCHARER Praxis zu einer eigenständigen eine Pfarrgemeindef
' Ist Professor für Katechetik und I

theologischen Konzeption — sie

I Religionspädagogik an der Theolo­ wurde aus der konkreten theo­ Mit einer Lizentiats~rbeit wel­

I gischen Fakultät der Universität logischen Bildungs- und Seelsorge­ che die konfliktreiche Auseinander­

':.' Innsl)ruck. Zusammen mit Hemd arbeit heraus in Kooperation von setzung um die Neugestaltung des

' lochen Hilbcrath entwickelte er den Praktischen und Systematischen Kirchen/innenraumes in der Pfarre
i

r 'Ansatz der Kommunikativen Theo­ Theolog/innen entwickelt; dem St. Christoph in Thondorf/Graz als
Forscher/innenkreis „Kommunika­I, Iogie Matthins Scharer ist verheiratet theologischen Prozess reflektiert,

i und hat drei Kinder. tive Theologie" gehören derzeit beschließt der dortige Pfarrer den
Theolog/innen aus Boston, Graz, fünfsemestrigen Universitätslehr­
Innsbruck, Linz, New York, Tübin­ gang Kommunikative Theologie
gen und Wien an. (ULG) an der Theologischen Fakul­



tät Innsbruck. Einer seiner Kollegen ULG-Gruppe, die ausbildungs­ TZI-gelcitcten Gruppen geh!;rt, lass
ist der Abt des Stiftes Fiecht in Tirol. mäßig von einem Natunvissen­ die Einzclncn als „Chairl..::axon"
Als Firmspender setzt er sich mit schaftler, über Fachhochschul­ Verantwortung für siel! zii überncti­
dem Sakrament der Firmung aus­ absolvent/innen, diplomicrtc und men lernen. Je mehr di einzelrien
einander und fragt, ob es beim „Ab­ promovierte Theolog/innen bis zu Gruppenmitglied "r l i re Cl iairpcr­
schiedssakrament" aus der Kirche einem habilitiertcn Moralthcologen son wahrnehmen, desto konfli.t­
bleiben muss. Einer evangelischen reicht, stellt einen Modellfall für reicher können Prozesse werden.
Pfarrerin wird das Thema für ihr eine kommunikativ-theologische Aber gerade in den Konfliktcr, iicg'.
Abschlussprojekt buchstäblich vor Lernkultur dar, welche sich die Ar­ die besondere Lernchanc» vori
d ie Füße gelegt: Sie soll d ie beitsform der TZI nach R. C. Cohn Gruppen, wenn Störungen und
Ausstellung „1000 Jahre Taufen in zu Nutze macht (Der nächste Betroffenheiten nicht unter den
Mitteldeutschland", die 2006 in Durchgang des Universitätslehrganges Teppich gekehrt sverden, sondern
Magdeburg gezeigt werden wird, durch beginnt im WS 2006: http://pral­ sich Vorrang nehmen dürfen und
einen Gemeindeprozess begleiten. th eo l. u ib k. a c. a t/ko m theo/l eh r­ offen angesprochen und ausgetra­
In der Arbeit reflektiert sie das gang/). gen werden.
Anfangsstadium der Enhvicklung Aufgabe der Leiter/innen von
im Hinblick auf die Frage: Welche Die Couch ist zu l<lein TZI-Prozessen ist es, auf die dyna­
Möglichkeiten und Grenzen von kom­ mische Balance jener Dimensionen
munikativ-theologischem Handeln Die Jüdin R. C. Cohn, die als zu achten, die beim lebendigen
gibt es bei einer asymmetrischen ausgebildete Psychoanalytikerin vor Lernen immer zum Tragen korn­
Kommunikationsstruktur und un­ dem Holocaust in die USA emigrie­ men:
geklärten Leitungsverhältnissen~ ren musste, erkannte früh, dass „die
Eine Bamberger Krankenhausseel­ Couch zu klein ist", um jenen • da s I CH j e der und jedes
sorgerin reflektiert Anstöße zu einer Gewaltdynamiken in und zwischen Einzelnen,
menschenwürdigen Psychiatrie als Menschen, die sich ihr und ihren
kommunikativ-theologisches Ge­ jüdischen Schwestern und Brüdern das WIR als Dynamik einer
schehen. Ein Grazer Stadtpfarrer so erschreckend real gezeigt hatten, Gruppe,
konzipiert mit Kollegen die steiri­ eine Kultur der Anerkennung jedes
sche Pfarrerwoche 2004 und fragt einzelnen Geschöpfes und seiner • das ES als Sache bzw. Anliegen,
nach der Kommunikativen Theo­ Interdependenz, die es mit allen und um das es geht und
logie als Gestaltungshilfe. Ein Pfarrer allem verbindet, entgegenzusetzen.
aus Kärnten präsentiert und bedenkt In einer Zusammenschau von poli­ • ' der Globe als jener räumliche,
seine Erfahrungen mit Kommunika­ tischer, didaktischer und psychothe­ zeitliche und g esellschaftliche
tiver Bibelarbeit in der Pfarrge­ rapeutischer Einsicht „träumte" sie Kontext, der die drei ersten Dimen­
mcinde. Man könnte die Liste weiter ihr Konzept vom „Lebendigen
fortsetzen. Im Universitätslehrgang Lernen"; Menschen sollten lernen,
Kommunikative Theologie finden sich weder ohnmächtig ihrem
sich Seelsorger/innen, kirchliche Schicksal zü ergeben, noch der
Führungskräftc, Mitarbeiter/innen Allmachtsfantasie zu verfal­
aus Diakonie, Bildung und Reli­ len, die ganze Welt retten Globe
gionsunterricht aus dem gesamten zu können. „Es geht ums
deutschen Sprachraum in einem Anteilnehmen" und
kommunikativen Gruppenprozess um Werte, schreibt R.
zusammen; 12 Studiemvochen, Tref­ Cohn immer wieder:
fen in Peergroups, eine Weltkirchen­ Die Anliegen und Thema
exkursion und der intermediale Aus­ Themen, an denen in
tausch der Lehrenden und Studieren­ TZI-Gruppen leben­
den stellen den organisatorischen dig gelernt werden soll,
Rahmen für die prozessbezogenc tragen die Option für
Auseinandersetzung mit neuesten eine Kultur des Lebens
anthropologischen und theologi­ in sich. Ich Wirschen Fragestellungen und Einsich­ Zu den elementaren
ten dar. Die bunt zusammengesetzte Anliegen von Lernprozessen in



sioncn tangiert und in allen Prozes­ bis zur neuen Sammlung im realisieren beginnen, was nur Gott
sen gcg nwärtig ist. Heiligen Geist g ewinnt die vollenden kann.

Das bekannte „Arbeitsinstru­ Kommunikation Gottes mit den
ment' von TZI muss man sich also lvfenschen ihre Verdichtung in der Leben wird (mit-)geteilt
wie ein gleichseitiges Dreieck in Geschichte. Im S i nne d i eser
einer Kugel vorstellen: Dramatik spitzt sich ein offenba­ Ein o f fenbarungsoricntiertes

rungsorientiertcs Kommunikations­ Kommunikationsverständnis ver­
Vt/enn der l<ommunil<ati­ verständnis zu, weil damit Gewalt, langt danach, das TZI-Kommunika­
ve Gott sich mitteilt Ausschluss, Opfer und Transforma­ tionsmodell um den Gesichtspunkt

tion der Opfer im Kommunika­ der Selbstmitteilung und des
Die Anwendbarkeit der TZI in tionsgeschehen in den Blick kom­ Geheimnisses Gottes zu vertiefen

Seelsorge und Theologie wurde früh men. So gesehen kann man auch und damit von der Wurzel her (also
erkannt und praktiziert. Kommu­ von einer „dramatischen Kommuni­ radikal) zu überschreiten. Gleich­
'nikative Theologie geht über die kation" sprechen. Gleichzeitig rich­ zeitig regt das TZI-hfodell dazu an,
TZI-Anwendung hinaus. Sie wird tet sich der Blick auf die Sendung nach jenen theologiespezifischen
von einem Kommunikationsver­ des Geistes, wodurch Gott alle Erweiterungen zu fragen, welche
ständnis getragen, das letztlich nicht Menschen in seine Liebeskommuni­ einem theologischen Kommunika­
in der TZI oder einer anderen Kom­ kation mit hinein nimmt und sich in tions- un d P r ozessverständnis
munikationstheorie ihre Basis fin­ und durch die Geistbegabung von gerecht werden können. Dazu ver­
det, sondern sich spezifisch theolo­ Menschen zeigt. Der Geist eröffnet binden wir in der Kommunikativen
gisch verortet. Der vieldeutige und uns die lvföglichkeit zu einetn Theologie die vier TZI Dimensio­
inflationär gebrauchte Begriff Leben, zu dem wir aus uns heraus nen — über ihre TZI-Verwendung

. „Kommunikation" wird i n d e r nicht fähig sind, ein Leben das sich hinaus — in einer grundsätzlichen
Kommunikativen Theologie aus an der Vision des Reiches Gottes ori­ Weise mit jenen theologisch rele­
dem biblischen Verständnis von der entiert. Nu r so können lvfenschen zu vanten Erfahrungsdimensionen, die
Sclbstoffenbarung Gottes in Kosmos
und Geschichte heraus entwickelt:
Gott kommuniziert m i t ' den Religiöse/Biblische Zeugnisse
lv1enschcn und teilt sich selbst mit. in lebendiger Vermittlung
In der Person und Geschichte Jesu
Christi wird er sogar einer von Gesellschaftlicher
ihnen: in allem uns gleich, außer der Kontext/
Sünde. Gleichzeitig bleibt Gott in Welterfahrung
scincr Selbstmittcilung das unbe­
greiflich und n icht verfügbare
Geheimnis und unbedingt frei. Das
2. Vatikanum nimmt das biblischc
O ffcnbarüngsverstiindnis auf, refor­ The ma
muliert cs angesichts der Zeichen
der Zeit und macht es für lvlenschen
aus anderen Traditionen und Kul­
turen zugänglich: „In dieser Offen­
barung redet der unsichtbare Gott
... aus überströmender Liehe die Persönliche Lebens-/ Gemeinschaftserfahrung/
Menschen an wie Freunde ... und Glaubenserfahrung Kirchlichkei t
vcrkcllrt nllt lllllcn ..., uni sie lll
seine Gemeinschaft einzuladen und
aufzunehmen." (Dei Verbum 2) lvlit
Blick au f das dra matische
Geschehen im Leben und Geschick Selbstmitteilung Gottes

Jesu, angefangen von der anbre­ in Schöpfung, Menschwerdung
chenden Gottesherrschaft in der und Geschichte; Gott als nicht
Verkündigung des Reiches Gottes verfügbares Geheimnis



in der theologischen Disltussion tra­ logischer Rede in ihrem Vollzug zei­ rungen ausdrücken und in denen sie
ditionell als „loci theologici" veror­ gen muss. Gerade darum zielt die individuell gedeutet werden. Ein
tet werden. Kommunikative Theologie nicht Fokus der Wahrnehmung lief<i «uf'

Das Schema weist darauf hin, darauf ab, die vielfältigen und teils' den oft nur schwer benennbaren Lr­
dass die Selbstoffenbarung Gottes widersprüchlichen Facetten mensch­ fahrungen und den biografis:hen
immer größer ist bzw. unendlich lichen Lebens in eine harmonisie­ Brüchen. Deutungsleiiend i« .labei
weiter reicht als deren Konkretisie­ rende oder erfolgreiche Kommuni­ die Annahme, dass gerade irr. Mit •
rung in den für die theologische kation aufzulösen, sondern sie weiß teilen, im persönlichen und < ernein­
Erkenntnis zentralen Orten. Das soll sowohl um den Abbruch als auch samen Deuten „unsagbarer", kon­
durch die Linien angedeutet werden, um die Möglichkeit des bloßen flil'tiver und dunkler (Glar:bens-'r
die alle vier Dimensionen berühren, Verweilens und der Klage, und wird Erfahrungen lebensrelevante Theo­
aber auch darüber hinausgehen. doch von der Überzeugung getra­ logie entsteht.

Aufgrund der Selbstmitteilung gen, dass selbst diese Prozesse
Gottes erscheint es theologisch sinn­ nochmals umfangen sind. In diesem Dem geschenkten 1VIR Raunt geben
voll von Gott als einem kommuni­ Sinne ist Theologie als kommunika­ Alle Erfahrungen, die aus einem
kativen Gott zu sprechen und die tive Handlung nicht herzustellendes M iteinander, Zueinander, ab r auch
Offenbarung als kommunikativen Handeln, sondern bleibt in der aus einem Gegeneinander oder Aus­
Vorgang zu deuten, bei dem nicht Spannung von Verfügbarkeit und einander entstehen, sind potentiell
bloß abstrakte Wahrheiten, sondern Unverfügbarkeit. theologisch relevante Orte. In einem
Leben mitgeteilt wird. Es handelt Interaktionsgeschehen können sich
sich eben nicht um eine bloße Seelsorge als Momente der Selbstmitteilung
Mitteilung, sodern um eine Selbst­ theologischer Ort Gottes ereignen. Diese zu erspüren,
lvlitteilung. , ohne der Versuchung zu erliegen,

Wenn in der Theologie das Was „bringt" e i n s o lchessolche — sowohl zeitliche als auch
Leben in seiner ganzen Fülle ange­ Theologieverständnis f ür d i e sachliche — Ivlomente herstellen zu
sprochen wird, sind damit auch all Seelsorge? Die bisherigen Aus­ wollen, drückt sich in der Rede vom
jene Erfahrungen miteingeschlos­ führungen haben gezeigt, dass „geschenkten Wir" aus.
sen,in denen Menschen Lebensent­ Kommunikative Theologie keine
täuschungen erleben, in Gewalt ver­ „fertige" Theologie erzeugt, die man Derr religiösen/biblischc Zeugnisse
strickt sind oder von Zweifel geplagt in der Praxis umsetzen kann; viel­ in i%rer lebcnrliger Vcrnrit tluug
werden. So s t el l t , s ich die mehr sind alle seelsorglichen Zu­ trauerr
Kommunikative Theologie in die sammenhänge theologiegenerieren­ In der Fülle von Geschichten,
Tradition der Erinnerung an das de Prozesse, aus denen heraus stän­ Traditionen, Modellen, Vorstellun­
Handeln Gottes und dessen Ver­ dig neue theologische Einsichten gen und Versprachlichungen, die im
gegenwärtigung wie sie u. a. in der gewonnen werden können. Wer sich Laufe der Jahrhunderte und Jahr­
Liturgie geschieht, wovon aber auch in den Prozess einer generellen theo­ tausende — aufgrund des menschli­
die Tradition der Klage über das logischen Aufmerksamkeit hinein­ chen Bemühens, die eigenen
Schweigen Gottes zeugen kann. Die begibt, wird Schritt für Schritt in Lebenserfahrungen in Beziehung
Sehnsucht nach Leben und die Ent­ den alltäglichsten Lebenszusam­ z um Handeln Gottes in d e r
täuschung aufgrund von scheinbar menhängen die Spuren von Gottes Geschichte zu sehen und zu deuten
unerfülltem Leben kommen in den Kommunikation in der Geschichte — zusammengetragen wurden, fin­
großen Fragen und Themen von entdecken und zu einer eigenständi­ den sich unverzichtbare Schittze, die
Menschen explizit zum Ausdruck, gen theologischen Wahrnehmungs­ auch für die heute lebenden und
zeigen sich aber auch unausgespro­ und Ausdrucksfähigkeit frnden. suchenden lvlenschen zu Deutungs­
chen in deren vertrauenden oder Einige Spuren davon seien noch mustern, Verständnishilfen, pro­
resignativen Lehensvollzügen. angedeutet: duktiven Provokationen und zu

Für die wissenschaftlich-theolo­
bereichernden Verunsicherungen

gische Reflexion bedeutet das, dass Pcrsö nliche Lebens-/ des für selbstverständlich Gehaltene
es in einem theologischen Kom­ Glaubenserfahrungen achten werden können. Es geht um das
munikationsverständnis nicht nur Ihre Wahrnehmung erfordert Ringen um eine Sprache, die etwas
um zentrale Inhalte und Fragen der eine differenzierte Aufmerksamkeit von dem auszudrücken vermag, was
Theologie geht, sondern dass sich für Sprache, Symbole und Rituale, sie eigentlich meint: Jenes Gottes­
die Wahrheit und Lebenskraft theo­ in denen sich diese Glaubenserfah­ geheimnis nämlich, das durch das



Aufeinandertreffen d er v i e r Tätigkeit, seinen Niederlagen und Theologie sprechen, die sich der
Dimensionen als W i r k l ichkeit Siegen gezeichnet" (Gaudium et theologischen Rede. aber auch
l!crül rbar werden kann. Spes 2).

. immer wieder entzieht.
Ruth Cohn schreibt in Bezug auf

Gnsl ILcchnf fliehen Kontext/ die Achtung des Kontextes folgen­
l>'c.,'te",Jithrnngsensibel tpnhrnehnien des: nWer den Globe nicht kennt, [Wesentliche Teile dieses Textes

Für Seelsorger/innen ist diese den frisst er.u — Im Anschluss an wurden dem nProzesspapier Kom­
'rtts! L gr uildsätzlich Ort der „Geistes­ diese Grundintuition von Ruth munikativer Theologie", das dem­
g ".geiltvilrt Gottes" und Or t d e r Cohn geht es um eine wache nächst in Bd. l der Reihe nKom­
Gottesbegegnung. Sie ist als lokale Aufmerksamkeit für und eine sensi­ munikative Theologie — Interdiszi­
und globale Welt nie eine „Erste" ble Einübung in die Wahrnehmung plinär

u
im L i t-Verlag (bisher

orler „Dritte Welt", sondern immer der gesellschaftlichen Lebenssitua­ erschienen Bd. 2-4) erscheinen wird,
die eine und ganze Welt Gottes, „... tionen. entnommen bzw. daraus zusam­
die t'eilt der Menschen ..., das heißt Über diese Aufmerksamkeiten mengefasst. Das Prozesspapier wur­
die gesamte Menschheitsfamilie mit hinaus geht es in der Seelsorge de von der Forscher/innengruppe
der Gesamtheit der Wirklichkeiten, immer auch darum, explizit Raum Kommunikative Theologie bearbei­
in denen sie lebt; die Welt, der zu lassen für jene geheimnisvolle tet und von M. Kraml, T. Peter und
Schauplatz der Geschichte des Wirklichkeit, von der wir etwas M. Scharer redigiert.]
Menschgeschlechtes, von seiner e rahnen, von der wi r i n d e r

tsctevrt t xtvrtttn Schaukästen
Ine het Fßaeeacftx rdtonund tnonrrxmtaars

t taaneexsrtaret oder auch Raonaumml,
In h suren araeon, euch Scnctertcrmcda
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Der Pra er
Robert Fischer Der Dstenveg aus dem
Der Prager OstertNeg ' Osterweg Bistum Prag zeigt ein­
Ein moderner Kreuzweg Ein moderner drucksvoih Christus
lllustnett von Karel Sladnik leidet weiter im Men­Kreuzsveg13,5 x 21,0 cm, 32 Seiten, gehe/t et, schen der Geschichte.
durchgehend vierfarbig Die Darstellungen und
6 3,50/SFr 6.60/6(A J 3,60 Texte bilden nicht die
ISBN 3451-28962-8 „traditioneHen" Kreuz­

wegstationen ab, son­
Gfiinstige Mengenpreise fßr Gemeinden: dern greifen Begeben­

heiten - meist unsererab 25 Expl.z 6 3,40/SFr 6.40/E(A J 3,50 Zeit - auf und bringen
ab 50 Expl,' 6 3,20/SFr 6.— /1=(Al 3,30 sie mit dem Leidensweg
ab 100 Expl.: 6 3,- /SFr 5.60/ä(A/ 3,10 Christi in Verbindung.

Ein moderner Kreuzweg,
Ethäitüch in jeder Buchhandlung i HERDER

der den Pulsschlag des
Lebens fühlen lässt.
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